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No. Ii ^ -pv TT 7" 1 13.-20. März 1937

Das Berner W ochenprogramm
Hwz-diger /&V Ferawe, Gwe/£û&<ï/fè» zmi K?mjt-.Etd!/>/iy.ST7wmîe

Das Bernerwochenprogramm bildet einen Bestandteil der „Berner Woche". — Inserate in Umrahmungen nach dem Insertionspreis des Blattes

Einsendungen bis spätestens Mittwoch mittags an den Verlag der „Berner Woche", Bollwerk 15, Bern

Konfirmatioiiskarten
Kiuistkarten

F. CHRISTEN, Kunsthandlung
Amthausgasse 7

SPLENDID PALACE vonwerdt-passage
Berns erstes und vornehmstes Tcnfilm-Theater
zeigt : TRUXA nach dem bekannten Roman PROGRAMM MIT TRUXA

Spannung Sensation Kraft Eleganz Tollkühnheit

Ein Grossfilm aus der flimmernden Welt der Grosstadt-Variétés

Bis auf weiteres im

KURSAAL
£i»/r///_/ra.' An Wochentagen und Sonntag abends 30 Rp.,

Samstag abend und Sonntag nachmittag 50 Rp. Musikzuschlag,
Aktionäre gegen Vorweisung ihrer Freikarte kein Zuschlag.

KUNSTHALLE BERN

EJGdiVZÖ.S'/SC.f/E ytf££S"T£R -DER G£G£JVfRdRT
Geöffnet von 10—12, 14—17 Uhr, Donnerstag auch 20—12 Uhr

Eintritt Fr. 1.15, Sonntag nachmittag u. Donnerstagabends 50Rp,

Was die Woche bringt
Montag den 15. März, einmaliges Gastspiel

Theater „Grand Guignol" Paris.
Dienstag den 16. März, Ab. 26, „Der Trouba-

dour", Oper in 4 Akten von Giuseppe Verdi.
Mittwoch den 17. März, Ab. 26, „Matura",

Komödie von Ladislaus Fodor.
Donnerstag den 18. März, Ab. 24, „Die lustige

Witwe", Operette von Franz Lehar.
Freitag den 19. März, Ab. 24, „Matura",

Komödie von Ladislaus Fodor.
Samstag den 20. März, ausser Abonnement,

„Im weissen Rössl", Operettenrevue von H.
Müller, Musik von Ralph Benatzky.

Sonntag den 21. März, nachmittags; Gastspiel
Else Schulz (Stuttgart), „Salome", Musik-
drama nach Oskar Wilde von Richard
Strauss. Abends 20 Uhr, „Die lustige Wit-
we", Operette von Franz Lehar.

7m ist
das interessante Thema über das Herr Direk-
tor Hartmann vom Schweizer Schul- und Volks-
kino, nächsten Sonntag, 10.40 Uhr, in der
Berner Kulturfilm-Gemeinde (Cinéma Splendid
Palace) einen Filmvortrag hält.
ÄToBzerta.

Das gibt am Freitag den
19. März, um 201/4 Uhr, im Grossratssaal des
Rathauses einen unter Mitwir-
kung des Oboisten HaaÄo« SfoR/w. Es ge-
langen zum Vortrag die Streichquartette C-
Dur K. V. 465 und d-moll K. V. 421, sowie
das Oboe-Quartett F-Dur. Der Vorverkauf ist
im Musikhaus Zytglogge.
7oä. TfocÄ's im

Wir weisen schon heute darauf hin, dass am
kommenden Ear/reitag, 26. März, abends 8

bis 10I/4 Uhr im Münster durch Prof. £r«V
Gr«/ Joh. Seb. Bach's Johannespassion in un-
gekürzter Aufführung dargeboten wird, mit
fünf bewährten Schweizer Vokalsolisten und
bei einer Besetzungsstärke von Chor und Or-
ehester in möglichster Anlehnung an die Auf-
führungspraxis der Bach'schen Zeit. Es ist das
erste Mal, dass es in Bern möglich wird, eine
Bach'sche Passion am Karfreitag selbst er-
klingen zu lassen; möge dies eine Hörergemein-
de ins Münster führen, die den gleichzeitig
kirchlichen Sinn, der künstlerischen bedeut-

samen Veranstaltung würdigt. Karten, Program-
me und Texthefte bei Müller & Schade, Spi-
talgasse 20, Bern.

(7. März 1937).
Anlässlich der Aufführung von Beethovens

Missa Solemnis vereinigte sich das Solisten-
ensemble zu einer Morgenfeier im stimmungs-
vollen Berner Münster. Hermann Schey (Bass),
Louis van Tulder (Tenor), Ilona Durigo (Alt)
und Amalia Merz-Tunner sangen der Reihe
nach Lieder von Beethoven für eine Singstimme
und Klavierbegleitung. Alle vier Gesangskräfte
waren gut disponiert und wurden am Flügel
von Dr. Fritz Brun in gewohnter Art fein-
sinnig und nachschaffend begleitet.

Wer Beethoven als Liederkomponist als un-
bedeutend betrachtet, tut ihm unrecht. Er ist
einer der wenigen, die vor Schubert an die
Pforten des Kunstliedes pochten und einen
Blick in den Wundergarten deutscher Vers-
Lyrik warfen.

Der Liederkreis „An die ferne Geliebte",
vier geistliche Lieder nach Texten von Geliert,
„Freudvoll und leidvoll" aus Goethes „Eg-
mont" und „Ich liebe Dich' bildeten die Grup-
pe der bekannteren Beethoven-Lieder; daneben
wurde noch eine reiche Auswahl aus dem
übrigen Liederschaffen dargeboten,. welche
ebenfalls den Komponisten von reiner ausge-
sprochenen Begabung für Textvertonungen her-
vorhoben. G. R.

So/emtt/tf (6./7» März).
Auf Bruckners F-moll-Messe unter der Lei-

tung von August Oetiker erfolgte unter Dr.
Fritz Brun mit dem Cäcilienverein der Stadt
Bern und der Berner Liedertafel die Auffüh-
rung von Beethovens grosser Messe in D-dur,
Missa Solemnis genannt.

Die wuchtigsten Akzente waren im gewal-
tigen Credo-Satz zu suchen, wo Orchester und
Chor im Wechsel mit dem Solistenquartett
ein Glaubensbekenntnis ablegen, das unter des

Komponisten Zeitgenossen seinesgleichen sucht.
Wohl hat man in Bern schon öfters die
Gloria- und Credo-Steigerungen dieses Wer-
kes miterlebt. Der Abschnitt „Et incarnatus
est de spiritu saneto ex Maria virgine" hin-
gegen wurde noch nie mit solcher Innigkeit
vorgetragen. Grosses Lob dafür gebührt dem
Tenor Louis van Tulder (Holland), der die
Stelle wie in religiöser Verzückung als Prie-
ster vortrug und auch die übrigen Solisten
(Amalia Merz-Tunner, Sopran; Ilona Durigo,
Alt; Hermann Schey, Bass) in diese Stimmung

hineinzuziehen vermochte. Und da es häufig
die leisen, innigverklärten Stellen eines Wer-
kes sind, die in den Herzen der Zuhörer am
meisten zünden, so seien auch noch folgende!
Stellen lobend erwähnt: Sanctus mit nach-
folgendem Benedictas und agnus Dei. Bei die-
ser. Stelle hat Beethoven vor allem sein Herz
sprechen lassen. Kann man sich heute die
Missa Solemnis ohne die obligate Violine im
„Benedictas qui venit in nomine Domini' vor-
stellen, welche da und dort von weichen Flö-
ten- und Oboenklängen umrahmt wird Im
Gegensatz zu andern Konzertmessen birgt diese
Messe im Agnus Dei auf lange Strecken hin
unruhiges Tongewoge, bis endlich doch der
innere Friede eingekehrt ist.

Den Gesangssolisten, Chor und Orchester,
vor allem aber auch dem, Leiter, gebührt Lob
für die Aufführung dieses Spitzenwerkes.

G. E.

7)/g m
Sonntag den 14. Februar wurde der Tristan

gegeben, eine der besten Aufführungen dieses

Spielwinters. Gewiss waren die technischen Vor-
bedingungen nicht überall erfüllt, der Streicher-
klarig infolge' zu dünner Besetzung saftlos,
die Bühnenräume eng usw., aber mit den vor-
handenen Mitteln wurde eine imponierende Lei-
stung erzielt. Vorab schuf Annie Weber eine
Isolde von bewundernswerter künstlerischer
Prägung. Stimmlich ansprechend, edel in Hai-
tung und Gebärde war die Brangäne der Mar-
got Stahl a. G. Der andere Gast des Abends,
Adolf Fischer, befriedigte musikalisch nicht
durchweg. Sein Ton war schwankend, die In-
tonation litt unter seinem Tremolieren und im
Schlussakt die hèldische Erscheinung des Tri-
stan unter seinem ins Hysterische verstiegenen
Todeskampf. Markig, überzeugend in Spiel
und Erscheinung waren Wilhelm v. Hohen-
esche als Melot und Felix Loeffel als König
Marke. Aus dem, wie gesagt, etwas schmäch-
tigen Theaterorchester holte Kurt Rooschiiz
das Menschenmögliche. Er verstand es, die
Glut zu entzünden, aus der die Flamme der
Leidenschaften schlägt, er türmte gewaltige
Steigerungen auf, ohne je das Tempo zu über-
hetzen oder die Linie des Schönen zu über-
schreiten. Ein Teil dés Erfolges ist unbestritten
das Verdienst seiner künstlerisch fein abwägen-
den, klugen Leitung; aber auch das Orchester,
die Spielleitung Otto Erhardts und die Büh-
nenausstattang Ekkehard Kohlunds, verdienten
den Beifall des Hauses. J.

à li X'T' T' 1 IZ.-2O. Klär?

K)â8 berner vv ocnennroAramm
^We/'^e?' ^eDe?'/?e, Mii

Das Lernerwocbenprogramm bildet einen Lesrandrsil der „Lerner Wocbe". — Inserate in Lmrabmungen nacb dem Inserrionspreis des Lierres

Linsendungen bis spätestens blirrwncb mittags an den Verlag der „Lsrner Wocbe", Bollwerk 15, Lern

Iì«»iiliniiiîOi«»ii5liî»i'itii

L^ZR.I8'I'L!<s, ^unsàn6IunA
^.lnàau8^a.88e 7

8 ì. ^ ^ H I D VObl vvekOI
Ssrns srstss uncl vOi'nsImistss I'Oiiiilm-riissIsl'
?eigt: nsek rtsm dsksnnìon k^omsn f^OLKälVIIVI IVli's

^!n Lrosslilm sus der Lilnmsrnden Weit der Lrossisdt-Vsristss

Lis auf vveileres irn

7sg/irK Di»/r?///rr/l à Wocbenragen und bonnrag abends Z c> Lp.,
Samsrag abend und bnnnrag nacbnrirrag z o Lp. blusik?.uscblag,
Aktionäre gegen Vorweisung ibrer Lreikarre kein ^uscblag.

^K^V^öL'/^LIID 2l/D/d"DDI? DDK LDLDVÍV-7KD
(deöilner von iv —12, 14.— 17 D'br, Donnerstag aucb 20—a2 Lbr

Dinrrirr Lr. l.15, Lonnrag nacbmirrag u. Donnerstag abends 50 Lp

Wa8 6ie ^Voàe brinAt
Bercer ^r-?7??^eater. IDoâe»r^e//>Is«.
blontag clen rz. Vlär2, einmaliges Lustspiel

Vbeater „Orand Ouignol" Laids.
Dienstag den 16. lVlär^, 7kb. 26, „Der Vrouba-

dour", Oper in 4 dVkten von Liuseppe Verdi.
Vlittwocb den 17. blär?, ^kb. 26, „lVlatura",

Xomödie von I^dislaus Dodor.
Donnerstag den 18. lVlar?, 7kb. 24, „Die lustige

Witwe", Operette von Dran? Debar.
Dreitag den 19. blär?, 2Kb. 24, „lVlatura",

Xomödie von Dadislaus Dodor.
8am8ta^ den 20. ^Vlär^, au88er ^konnement,

„lin weissen Lössl", Dperettenrevue von II.
Vlüller, Vlusik von Lalpb Lenat?kzi.

8onntag den 21. Vlär?, nacbnrittags Lastspiel
Dlss Scbul? Stuttgart), „8alorne", bdusik-
draina nacb Oskar Wilde von Liebard
8trauss. Abends 20 Lbr, „Die lustige Wit-
we", Operette von Dran? Debar.

FsT'7767'

à /.QNüls ^6/° 7777^ Í8t
das interessante dLbeina über das Herr Direk-
tor Hartmann vom 8cbwei?er 8ebul- und Volks-
Kino, näcbsten 8onntag, 10.40 Obr, in der
Lsrner Xulturkilm-Oemeinde (Lineina Splendid
Lalace) einen Dilmvortrag bält.
Ko«?srrs.

Das De?re/--^)«ar^ett gibt am Dreitag den
19. lVlär?, um 2c>1/á Obr, im Lrossratssaal des
Latbauses einen Â7o?ar?-2lèsK^ unter Vlitwir-
kung des Oboisten Aaa^o» Ds ge-
langen ?um Vortrag die Streicbc^uartette L-
Dur X. V. 46 z und d-moll X. V. 421, sowie
das Obos-Ouartett D-Dur. Der Vorverkauf ist
im lVlusikbaus Dzitglogge.

â5eA. /o^Q77776^^^7S77 à ^6^776^
^fàL'/67'.

Wir weisen sebon beute darauf bin, dass am
kommenden Xar/reàg, 26. Vlär?, abends 8

bis 1OI/4 Obr im Vlünstsr durcb Lrok.
Ora/ dob. Leb. Bacb's dobannespassion in UN-

gekür2ter dkuffübrung dargeboten wird, mit
fünf bewäkrten 8cbweÌ2er Vokalsolisten und
bei einer Leset2ungsstärks von Lbor und Or-
cbester in möglicbster àlebnung an die àk-
kübrungspraxis der Laeb'scbsn ^eit. Ls ist das
erste bdal, dass es in Lern möglieb wird, eins
Lacb'scbs Lassion am Xarfreitag selbst er-
klingen 2u lassen; möge dies eine dlörergemein-
de ins Vlünster fübren, die den gleicb/.eitig
kircklicben Linn der künstleriscben bedeut-

samen Veranstaltung würdigt. Larten, Lrogram-
me und "Lextbekte bei Vlüller Lc Lebade, Lpi-
talgasse 20, Lern.

(7. Vlära 1987).
Vknlässlicb der dkuffübrung von Leetbovens

lVlissa Lolemnis vereinigte sieb das Lolisten-
ensemble 2U einer Vlorgenkeier im stimmungs-
vollen Lerner Vlünster. Hermann Lcbe^ (Lass),
Douis van Vulder (Venor), Ilona Durigo (iklt)
und Tkmalia Vler2-'Lunner sangen der Leibe
naeb Dieder von Leetboven für eine Lingstimme
und Klavierbegleitung, dklle vier Lesangskrakte
waren gut disponiert und wurden am Llügel
von Dr. Lrit2 Lrun in gewobnter ^krt kein-
sinnig und nacbsebakfend begleitet.

Wer Leetboven als Diederkomponist als un-
bedeutend betraebtst, tut ibm unrecbt. Dr ist
einer der wenigen, die vor Lebubsrt an die
?5orteri âe8 X^un8t1ieàe8 ^oàten unâ einen
LIiek in den Wundsrgarten deutseber Vers-
Dz^rik warfen.

Der Diederkreis „2kn die kerne Leliebte",
vier geistlicbe Dieder nacb Vextsn von Lellert,
„Lreudvoll und leidvoll" aus Loetbes „Lg-
mont" und „leb liebe Dieb' bildeten die Lrup-
pe àer bekannteren Leetbnven-kâeàer; àaneben
wurde nocb eine reicbe Tkuswabl aus dem
übrigen Diedersebakken dargeboten,. welcbe
ebenfalls den Komponisten von reiner ausge-
sprocbenen Begabung kür Vextvertonungen ber-
vorboben. L. A.

^66^0^6775 -5o/6?77777^ (6-/7. ^lär?).
Tkuk Lruckners L-moll-iVlesse unter der Dei-

tung von August Oetiker erkolgts unter Dr.
Lrit/. Lrun mit dem Lacilienverein der Ltadt
Lern und der Lsrner Liedertafel die Tkukküb-

rung von Leetbovens grosser Blesse in D-dur,
lVlissa Lolemnis genannt.

Die wucbtigsten 2kk2ente waren im gewal-
tigen Lredo-Lat2 2U sucben, wo Orcbester und
Lbor im Wecbsel mit dem Lolisten^uartett
ein Llaubensbekenntnis ablegen, das unter des

Komponisten Zeitgenossen seinesgleicben sucbt.
Wobl bat man in Lern scbon öfters die
Lloria- und Lredo-Lteigerungen dieses Wer-
kes miterlebt. Der Tkbscbnitt „Dt incarnatus
est de spiritu sancto ex Vlaria virgine" bin-
gegen wurde nocb nie mit solcber Innigkeit
vorgetragen. (5ro88L8 I>ob dakür gebübrt dein
d?enor I^oui8 van Dulder (Holland), der die
Stelle wie in religiöser Verzückung als Lris-
srer vortrug und aucb die übrigen Lolisten
(^Kmalia Vlcr2-'Lunner, Sopran; Ilona Durigo,
2ìlt; Hermann Lcbev, Lass) in diese Stimmung

binein2u?.ieben vermocbte. Lnd da es bäukig
die leisen, innigverklärtsn Stellen eines Wer-
kes sind, die in den Herren der Tübörer am
meisten 2Ünden, so seien aucb nocb folgende!
Stellen lobend erwäbnti Sanctus mit nacb-
folgendem Lenedictus und agnus Dei. Lei die-
ssr. Stelle bat Leetboven vor allem sein Hern
sprecben lassen. Xann man sicb beute die
Vlissa Lolemnis olme die obligate Violine im
„Lenedictus c>ui venit in nomine Domini' vor-
stellen, welcbe da und dort von weicben Llö-
ten- und Oboenklängsn umrabmt wird? Im
Oegensat? 2u andern Xon2ertmessen birgt diese
Vlesse im Ikgnus Dei auf lange Strecken bin
unrubigss 'Langewoge, bis endlicb docb der
innere Lriede eingekebrt ist.

Den (Zesangssolisten, Lbor und Orcbester,
vor allem aber aucb dem Leiter, gebübrt Lob
kür die ikukkübrung dieses Spàenwerkss.

L. A.

D/e 0^67- 7777 ^'sö7'77Ä7'.

Sonntag den 14. Lebruar wurde der 'Lristan
gegeben, eine der besten Tkukkübrungsn dieses

Lpielwinters. Lewiss waren die tecbniscben Vor-
bedingungen nicbt überall erfüllt, der Strcicber-
klang infolge 2u dünner Leset^ung saftlos,
die Lübnenräume eng usw., aber mit den vor-
bandenen lVlittsln wurde eine imponierende Lei-
stung erhielt. Vorab scbuk ànie Weber eine
Isolde von bewundernswerter künstleriscber
Lrägung. Stimmlicb anspreckend, edel in Xal-
tung und Oebärde war die Lrangäne der lVlar-
got Stabl a. O. Der anders Last des Tkbends,
(kdnlf Liscber, befriedigte musikaliscb nicbt
âuràvveg. 8ein l'on war 8ekwankend, die In-
tonation litt unter seinem "Lrsmolieren und im
Lcblussakt die beldiscbe Lrscbeinung des 'Lri-
stan unter seinem ins blvsteriscke verstiegenen
'lodeskampk. Vlarkig, überzeugend in Spiel
und Lrscbsinung waren Wilbelm v. Hoben-
escbe als lVlslot und Lelix Doekkel als Xönig
lVlarke. 2Vus dem, wie gesagt, etwas scbmäcb-
tigen Vbeaterorckester boite Xurt Looscbü2
das blsnscbemnöglicbe. Dr verstand es, die
Olut 2u entzünden, aus der die Dlamms der
Deidenscbakten scblägt, er türmte gewaltige
Steigerungen auf, obne je das Ikmpo 2u über-
bethen oder die Linie des Scbönen 2U über-
scbreiten. Din Ikil des Drkolges ist unbestritten
das Verdienst seiner künstleriscb kein abwägen-
den, klugen Leitung; aber aucb das Orcbester,
die Spielleitung Otto Drbardts und die Lüb-
Neuausstattung Dkkekard Xoblunds, verdienten
den Leikall des Hauses. 7.



DAS ËËRNER WOCHEN-PROGRAMM Nr. 11

.Berber

Der Neubau ist auch während des Monates
März jeden Mittwoch von 20—22 Uhr zugäng-
lieh.

Vorübergehende Ausstellung hervorragender
japanischer Holzschnitte (10.—31. März 1937),
Neuerwerbungen, sodann Hodler und die mo-
derne Schweizer-Schule, Transparente von F.
N. König, französische Meister des 19. Jahr-
hunderts, Graphik von J. D. Ingres, Karl
Stauffer, Hodler usw. Plastik (darunter die
vom Bund jüngst erworbene Bronzestatue von
Milo Martin „Aethiopierin".

Hallo Schweizerischer
Landessender

Am Nachthimmel stehen in strahlender Klar-
heit die Sterne. In die erhabene Stille singen
die gleitenden Bretter leise ihr Lied. Gewal-
tige Schneemassen liegen auf Gräten und Hän-
gen. Drei Skifahrer gleiten dem kommenden
Tag entgegen.

' Nach dreistündiger Wanderung ist eine 250
Meter tiefe Mulde erreicht. Sie wird im untern
Drittel traversiert. Der erste Fahrer wendet
vorsichtig in einer Spitzkehre nach links. Da
dröhnt der ganze Hang — gerät in Bewegung.
Instinktiv fährt die Hand des von der Lawine
Bedrohten an die Skibindung, aber schon steckt
er bis an die Knie im wogenden Schnee. Die
Skistöcke werden weggeschmissen. Die Lawine
packt ihn mit voller Wucht und reisst ihn
kopfvoran in rasender Schnelligkeit hinunter.
Die eine Hand vor den Mund gepresst, mit
der andern Schwimmbewegungen ausführend,
kommt der Skifahrer wieder ein wenig nach
oben. Und nun steht die Lawine still. Wahn-
sinniger Druck lastet auf Körper und Schlag-
ader. Hals und Luftröhre sind voll Schnee
— kommt er lebendig hier heraus Die Augen
schmerzen. Gedanken jagen sich. — Die eine
Hand stösst ins Leere. Steckt sie in einem
Schneeloch, oder greift sie hinaus ins Freie?
Aus weiter Ferne kommen Stimmen. Die Hand
wird erfasst — der Kopf frei gemacht. Aber
noch eine Stunde dauert es, bis der Verunfallte
ganz ausgegraben ist. Sein überlegtes, richtiges
Handeln und die Geistesgegenwart der Käme-
raden haben ihm das Leben gerettet.

Im Rahmen der akustischen Wochenschau,
die übrigens Ausschnitte aus Schoecks neue-
ster Oper „Massimilla Doni" und aus „Missa
solemnis" brachte, hat uns ein lieber Bekannter
Leo Heids sein Lawinenabenteuer eindrucks-
voll und schlicht geschildert.

Man vernimmt am Radio-Lautsprecher nicht
lauter Neuigkeiten.

Dass unsere Erde einst ein glühender Gas-
ball war, wusste ich schon als Bub. Aber ich
hatte das vergessen. Man denkt eben nicht
jeden Tag an solche Dinge. Und weil ich schon
m der Schule die glühende Erde „gehabt"
habe, konnte ich sie beim Anhören des Vor-
trags, der von ihrem Wärmehaushalt handelte,
sogleich als gute, alte Bekannte begrüssen.

Sehr richtig! Vor 30 Jahren zeichnete der
Lehrer das Bild des grässlichen Kältetodes,
den unsere Nachfahren in so und so viel tau-
send Jahren würden erleiden müssen. In einer
blauen Eisgrotte, in die der letzte, blasse
Sonnenstrahl fällt, sitzt zusammengekauert die
letzte Menschenfamilie.

Aber eben! Bei der Wissenschaft weiss der
gewöhnliche Sterbliche nie recht, woran er ist.
Was sie vor 30 Jahren felsenfest behauptete,
das wird heute auf Grund neuer Forschungs-
ergebnisse ebenso felsenfest wieder umgestos-
sen. Eröffnet so ein „Umstoss" angenehme
Aussichten, dann freut er uns — im andern
Fall

Heute wären wir also bei der mit grösster
Wahrscheinlichkeit zutreffenden Mutmassung
angelangt, dass unsere Erde nie völlig erkalten

wird. Hypothese: Radium, dieses seltene Ele-
ment, findet sich — wenn auch in minimsten
Mengen — in jedem Gestein. Die radioaktiven
Strahlen der ganzen Erde sollen genügend
Wärme erzeugen, um jeden Tag 40 Millionen
Hektoliter eiskalten Wassers zum Sieden zu
bringen. Diese Wärmeenergie ist geeignet, im
Verein mit der Sonne und dem glühenden Erd-
kern, unsern Planeten warm zu erhalten.

Aber so ganz sicher ist auch diese Hypo-
these nicht. Es gibt nämlich immer noch be-
rühmte Gelehrte, die behaupten, die Erde kühle
sich doch ab.

Ein Blick in die Werkstatt wissenschaftlicher
Forschung ist, von ganz verschiedenen Gesichts-
punkten aus betrachtet, sehr interessant. Er ge-
währt uns Laien an und für sich schon den
Trost, dass man von ein und derselben Sache
in guten Treu und Glauben zweierlei Ansich-
ten haben, dass man auf gewissen Gebieten
(vielleicht auch der Kunst!) sowohl das „Pro"
wie das „Contra" beweisen kann! Welcher Be-
weis aber beruht auf falscher Voraussetzung
Vielleicht beide! Möglicherweise ist das richtig,
was wir noch gar nicht wissen — denn : „ins
Innere der. Natur dringt kein erschaffener
Geist", sagte schon Albrecht von Haller.

Er« Me»rc/z aBezw.
Der Einsame ist mit allem unzufrieden, das

ihn umgibt. Glück und Leid der Andern bedeu-
ten für ihn Provokation! Er ist zu hochmütig,
und ihm fehlt die Entschlusskraft, aus sich
heraus und zu seinen Mitmenschen zu gehen
und teilzuhaben an ihrem Erleben.

Er wohnt in einem Hause, in dem viele
Menschen mit ihm wohnen. Menschen, die mu-
sizieren, die telefonieren, die lachen, die ruhe-
los — wie er — im Zimmer auf und ab gehen.
Den Einsamen ärgern alle diese Lebensäusse-

rungen, und doch stört ihn auch ihr Aus-
bleiben oder ihr verspätetes Eintreffen.

Die stummen Zwiegespräche mit seinem in-
nern Ich sind ihm lästig. Er möchte Ruhe
haben. Aber vor dem eigenen Ich kann er nicht
fliehn. Es ist immer da, ist meistens sehr un-
angenehm, weil es Dinge sagt, die ihm nicht
passen. Es hat so eine Art, den Finger auf
schmerzende Stellen zu drücken! so eine Art!

Der Einsame ist schwach, schon aus der
Tatsache heraus, dass er allein ist.

Das Hörspiel von E. Bringolf „Der Mensch
allein" (aus dem Studio Bern) zeigt uns mit
erschütternder Klarheit und mit all den feinen
Mitteln, über die das Radio verfügt, den
Seelenzustand des Einsamen —- zeigt uns aber
auch, dass es einen Weg gibt, der aus den
Qualen der Einsamkeit hinausführt: es ist der
Weg in die Gemeinschaft der Menschen und
durch sie hindurch in die Gemeinschaft mit
Gott.

Auf Wiederhören
Aaä*7>«m.

Radio-Woche

SozzBtag Be» M- März. Berre-Ba.nB-ZwràA.-
10.00 Kathol. Predigt. 10.45 Kammermusik.
12.00 Konzert. 13.30 Konzert der Polizei-

musik Basel. 14.40 Eine neue Verdienstmög-
lichkeit. 17.00 Aus der St. Josephs-Kirche:
Passions-Feier. 18.00 D'Schuelzügnis. 18.20
Frühling im Tessin. 19.00 Lustig singendes
Holland. 19.45 Zeitgenössische Klaviermusik.
20.15 Lustspiel. 21.40 Konzert.

Mozzfezg zfe» 75. März. BerM-Barei-ZarfcA.-
12.00 Schallplatten. 12.40 Alte und neue
Schlager. 16.00 Frauenstunde. 16.30 Basler
Waldhornquartett. 17.00 Liedervorträge von
Peter Hindermann. 17.25 Sonate für Cello
und Klavier. 18.00 Volkstüm. Unterh.-Konz,
18.30 Im verbotenen Tibet, Vortrag. 18.45
Musikeinlage. 19.10 Konzert. 19.40 Humor
in der Musik. 21.15 Nüüspulver. 21.45 Kon-
zert. 22.00 Sendung für die Schweizer im
Ausland.

Drettrtog Be» 76. März. Ber»-Baref-Z»r«'oA.-
12,00 Aus Opern. 12.40 Progr. nach Ansage.
16.00 Herkunft, Entwicklung und Kulturbe-
deutung d. Schlagers. 16.20 Operettenmusik.
16.30 Unterh .-Musik. 17.15 Konzert. 17.45
Progr. nach Ansage. 18.00 Vom Winterleid
zur Frühlingsfreude. 18.30 Embolien, Vor-
trag. 19.00 Unterh.-Konz. 19.15 Was die
Technik Neues bringt. 19.40 Im Lande der
sieben Schwaben, Vortrag. 20.15 Sinf. in
d-Dur von Mozart. 21.20 Vortrag.

MzYtoocA äe« 77. März. BerK-Bäsef-ZäricA.-
10.20 Schulfunk. 12.00 Konzert des Radio-
Orch. 16.00 Frauenstunde. 16.30 Konzert.
17.05 Lieder eines Schweizers. 17.20 Gute
Musik-Hausmusik. 18.00 Kinderstunde. 18.30
Gesprochene Landschaften. 19.15 Neu auf-
gefundene Lieder v. Hugo Wolf. 19.40 Un-
terhaltungs-Konzert. 20.15 Violin- und Orch.-
Konzert. 21.15 Bruder Klaus.

DoKrcerrfag 7S. März. Ber«-Bar«i-Zärj'cä:
12.00 Konzert. 16.00 Für die Kranken. 16.30
Mozart: Quartett für Flöte und Streicher.
17.25 Tanzmusik. 18.00 Radio-Küchenkalen-
der. 18.10 Schallplatten. 18.30 Die Führer
des Kampfes der Nidwaldner. 19.20 Kennen
Sie 19.40 Lebensmittelversorgung der
Stadt. 20.10 Lucie Manén singt Tanzlieder.
20.45 Das Vogeljahr. 21.05 Musikal. Streif-
zug.

Predig ^0« /p. Md'rz.
12.00 Konzert. 16.00 Frauenstunde. 16.30
Kompositionen für Cello. 17.00 Liedervor-
träge. 18.00 Kinderstunde. 18.35 Rechtliche
Streiflichter. 19.40 Nach Frankreich zogen
zwei Grenadiere. 20.15 Internationales Kon-
zert. 21.20 Der Kuhreigen, die schönsten
Partien a. d. gleichnamigen Oper.

<Sa»zrfag äe» 20. März. Ber»-Barei-Zär/cä.-
12.00 Konzert. 12.25 Lawinengefahren. 12.40
Konzert. 13.15 Frühling und Wandern. 13.30
Die Woche im Bundeshaus. 13.45 Volks-
tümliche Musik. 14.10 Bücherstunde. 16.00
Handharmonika-Konzert. 16.30 Neapolitan.
Gesangsweisen. 17.10 Bunte Musik. 18.00
Progr. nach Ansage. 19.00 Geläute der Zür-
eher Kirchenglocken. 19.40 Kasp. Freuler
liest Proben aus s. neuen Buch. 20.05 Hand-
harmonika-Vorträge. 20.20 Zürisächsi u Bas-
lertübli. 21.00 Unterh.-Konzert. 22.15 Tanz.

«»rcr» werfe» H£o»»e»-
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Rer»er K«»rà»re»»i.
Ver kleubau ist aucb wäbrend des Klonates

klärz jeden klittwocb von 20—22 Dkr zugäng-
licb.

Vorübergebende Ausstellung bervorragender
japaniscber Dolzscbnitte (io.—zi. klärz 1957),
Neuerwerbungen, sodann Dodler und clie mo-
(lerne 8cbweizer-8cbule, Dransparente von B.
kl. König, kranzösiscbe Kleister des 19. labr-
Iiunderts, Orapbik von L D. Ingres, Karl
8taukker, Dodler usw. Blastik (darunter die
vorn Bund jüngst erworbene Lronzestatue von
klilo klartin „áetbiopierin".

Hsllc»! 8ctkweÌBerl8cìier
I^âiiàesseQâer!

âs /,s«à6»
7^m Kacbtbimmel stellen in strablender Klar-

beit die 8terns. In die erbabsne 8tille singen
die gleitenden Bretter leise ibr Lied. Oewal-
tige 8cbneemassen liegen auk Oräten und Dän-
gen. Drei 8kikabrer gleiten dein kommenden

lag entgegen.
' Kacb dreistündiger "Wanderung ist eine 250

kleter tieke klulde erreicbt. 8is wird iin untern
Drittel traversiert. Der erste Babrer wendet
vorsicbtig in einer 8pitzkebre nacb links. Da
drölint der ganze Rang — gerät in Bewegung.
Instinktiv käbrt die Hand des von der Lawine
Ledrollten an die 8kibindung, aller scllon steckt
er llis an die Knie irn wogenden 8elinee. Die
8kistöcke werden weggeselunissen. Die Lawine
packt ilin rnit voller Wucbt und reisst ilin
kopkvoran in rasender 8cllnelligkeit liinunter.
Die eins Hand vor den klund gepresst, mit
der andern 8cbwimmbewegungsn auskülirend,
konirnt der 8kikallrsr wieder ein wenig nacll
olzsn. lind nun stellt die Lawine still. VValin-
sinniger Druck lastet auk Körper und 8clllag-
ader. Hals und Luktrölire sind voll 8cbnee
— kommt er lebendig liier beraus? Die ^.ugen
scbmerzen. Oedanken zagen sieb. — Die eine
Rand stösst ins Leere. 8teckt sie in einein
8cbneelocb, oder greikt sie binaus ins Breie?
Zkus weiter Lerne kornrnen 8tiinnien. Die Dand
wird erkasst — der Kopk krsi geinaebt. rkber
nocb eins 8tunde dauert es, bis der Verunkallte
ganz ausgsgraben ist. 8ein überlegtes, richtiges
Handeln und die Oeistssgsgenwart der Käme-
raden babsn ibrn das Leben gerettet.

Ini Kabinen der akustiscben Wocbenscbau,
die übrigens Tkusscbnitts aus 8cboecks neue-
ster Oper „lVlassiinilla Doni" und aus „klissa
soleinnis" bracbts, bat uns ein lieber Bekannter
Leo Delds sein Lawinenabenteuer eindrucks-
voll und scblicbt gescbildert.

Klan verniinnlt anl Radio-Lautsprecber nicbt
lauter Neuigkeiten.

Dass unsere Lrde einst ein glübendsr Oas-
ball war, wusste icb scbon als Bub. ^ber icb
batte das vergessen. Klan denkt eben nicbt
^eden 'Lag an solcbs Dinge. Ilnd weil icb scbon
in der 8cbule die glübende Lrde „geballt"
babs, konnte icb sie bsiin Z^nbörsn des Vor-
trags, der von ibrsin Wärmsbausbalt bandelte,
sogleicb als gute, alte Bekannte begrüssen.

8ebr ricbtig! Vor zo labren zeicbnsts der
Lebrer das Bild des grässlicben Kältetodes,
den unsere klacbkabren in so und so viel tau-
send labren würden erleiden müssen. In einer
blauen Bisgrotte, in die der letzte, blasse
8onnenstrabl källt, sitzt zusammengekauert die
làts klenscbenkamilie.

z^ber eben! Lei der Wissenscbakt weiss der
gswöknlicbs 8terblicbe nie recbt, woran er ist.
Was sie vor zo labren kelsenkest bebauptete,
das wird beute auk Orund neuer Borscbungs-
ergebnisse ebenso kelsenkest wieder umgestos-
sen. Brökknet so ein „Dmstoss" angenebme
Aussiebten, dann kreut er uns — im andern
Lall

Heute wären wir also bei der mit grösster
Wabrscbeinlickkeit. ?.utrekkenden klutmassung
angelangt, dass unsere Brde nie völlig erkalten

wird. Dzipotbese: Radium, dieses seltene Ble-
ment, kindet sieb — wenn aucb in minimsten
klengen — in jedem Oestein. Die radioaktiven
8trablen der ganzen Brde sollen genügend
Wärme erzeugen, um jeden Dag 40 klillionen
Hektoliter eiskalten Wassers zum 8ieden zu
bringen. Diese Wärmeenergie ist geeignet, im
Verein mit der 8onns und dem glübenden Brd-
kern, unsern Blaueten warm zu erkalten.

^.ber so ganz sicbsr ist aucb diese Dzipo-
tbsse nicbt. Bs gibt nämlicb immer nocb be-
rübmte Oelebrte, die bebaupten, die Brde küble
sicb docb ab.

Bin Blick in die Werkstatt wissenscbaktlicber
Borscbung ist, von ganz verscbiedensn Lesicbts-
punkte» aus betracbtet, sebr interessant. Br ge-
wäbrt uns Laien an und kür sicb scbon den
Lrost, dass man von sin und derselben 8acbe
in guten 'Lrcu und Olaubsn zweierlei àlsicb-
ten baben, dass man auk gewissen Oebieten
(vielleicbt aucb der Kunst!) sowobl das „?ro"
wie das „Oontra" beweisen kann! Welcber Be-
weis aber berubt auk kalscber Voraussetzung?
Vielleicbt beide! Klöglicberweise ist das ricbtig,
was wir nocb gar nicbt wissen — denn: „ins
Innere der. Ilatur dringt kein erscbakkener
Oeist", sagte scbon Tklbrecbt von Daller.

Der Binsame ist mit allem unzukrisden, das
ibn umgibt. Olück und Leid der ändern bedeu-
ten kür ibn Brovokation! Br ist zu bocbmütig,
und ibm keblt die Bntscblusskrakt, aus sicb
beraus und zu seinen klitmenscben zu geben
und teilzubaben an ibrem Brleben.

Br wobnt in einem Dause, in dein viele
klenscken mit ibm wobnen. klenscben, die mu-
sizieren, die telekonieren, die lacben, die rube-
los — wie er — im Bimmer auk und ab geben.
Den Binsamen ärgern alle diese Lebensäusse-

rungen, und docb stört ibn aucb ibr ikus-
bleiben oder ibr verspätetes Bintrekken.

Die stummen Bwiegespräcbe mit seinem in-
nern Icb sind ibm lästig. Br möcbts Bube
baben. zkber vor dem eigenen Icb kann er nicbt
kliebn. Bs ist immer da, ist meistens sebr un-
angenebm, weil es Dinge sagt, die ibm nicbt
passen. Bs bat so eins Tkrt, den Linger auk
scbmerzende 8tellen zu drücken! so eine àt!

Der Binsame ist scbwacb, scbon aus der
Datsacbe beraus, dass er allein ist.

Das Hörspiel von B. Bringolk „Der klsnscb
allein" (aus dem 8tudio Lern) zeigt uns mit
erscbütternder Klarbeit und mit all den keinen
klitteln, über die das Radio verkügt, den
8selenzustand des Binsamen —- zeigt uns aber
aucb, dass es einen Weg gibt, der aus den
Oualen der Binsamkeit binauskübrt: es ist der
Weg in die Oemeinscbakt der Klenscben und
durcb sie bindurcb in die (Zemeinscbakt mit
(Zott.

ikuk Wiederböreo I

Ra-Äö»«.

/'/'S^7'S7?77?7 VS77 FsT'OTNà^ST'.

8o»»^sg -is» 24. kllärz.
10.00 Katbol. Rredigt. 10.45 Kammermusik.
12.00 Konzert. iz.zo Konzert der Bolizei-

musik Basel. 14.40 Bine neue Verdienstmög-
licbkeit. 17.00 às der 8t. losexbs-Kircbe:
Bassions-Beier. 18.00 D'8cbuelzügnis. 18.20
Brübling im Dessin. 19.00 Lustig singendes
Dolland. 19.45 Beitgenössiscke Dlaviermusik.
20.15 Lustspiel. 21.40 Donzert.

12.00 8cballplatten. 12.40 zDte und neue
8cblager. 16.00 Brauenstunde. 16.zo Lasler

17.00 Ivieàervortrâ^e von
l?eter Dindermann. 17.25 8onate kür Oello
und Dlavier. 18.00 Volkstüm. Dnterb.-Bionz.
i8.zo Im verbotenen Dibet, Vortrag. 18.45
klusikeinlage. 19.10 Rönzert. 19.40 Dumor
in der klusik. 21.15 Klüüspulver. 21.45 Kon-
zert. 22.00 8endung kür die 8cbweizer im
àsland.

Oààg 26. IDörz.
12.00 zlius Opern. 12.40 Rrogr. nacb .Vnsage.
16.00 Derkunkt. Bntwicklung und ILulturbe-

â. 8elila.^er8. 16.20 0^erettenlnu8Ìîc.
16.zo Dnterb.-klusik. 17.15 Donzert. 17.45
Lrogr. nacb àsage. 18.00 Vom Winterleid
zur Brüklingskreude. 18.zo Bmbolien, Vor-
trag. 19.00 Dntsrb.-Donz. 19.15 Was die
Decbnik kleues bringt. 19.40 Im Lande der
sieben 8cbwaben, Vortrag. 20.15 8ink. in
â-Dur von ÜVlo2Z.rt. 21.20 VortraA.

à 27. IDärz.
10.20 8cbulkunk. 12.00 Xionzert des Radio-
Orcb. 16.00 Brauenstunde. 16.zo Rönzert.
17.05 Lieder eines 8cbweizers. 17.20 Oute
klusik-Dausmusik. 18.00 Rdnderstunde. 18.zo
Oesprocbene Landscbakten. 19.15 kleu auk-
^e5unc1ene I^ieäer v. HuAo V/oI^k. 19.4.0 Iin-
terbaltungs-Rionzert. 20.15 Violin- und Orcb.-
Rönzert. 21.15 Bruder Klaus.

Donnsrág -à 2S. IDärz.
12.00 Konzert. 16.00 Bür die Kranken. 16.Z0
klozart: Ouartett kür Blöte und 8treicber.
17.25 Danzmusik. 18.00 Radio-Kücbenkalen-
der. 18.10 8cballplatten. i8.zo Die Bübrsr
âe8 ^arnpke8 âer Nidwaldlier. 19.20 kennen
8ie 19.40 Lebensmittelversorgung der
8tadt. 20.10 Lucie Klanen singt Danzlieder.
20.45 Vogeljabr. 21.05 klusikal. 8treik-
zug.

12.00 Konzert. 16.00 Brauenstunde. 16.zo
Kompositionen kür Lello. 17.00 Liedervor-
träge. 18.00 Kinderstunde. 18.55 Recbtlicbe
8treiklicbter. 19.40 klaeb Brankreicb zogen
zwei Lrenadiere. 20.15 Internationales Kon-
zert. 21.20 Der Kubreigen, die scbönstsn
Rartien a. d. glsicbnamigen Oper.

iks» ^c>. illärz.
12.00 Konzert. 12.25 Lawinengekabren. 12.40
Konzert. 15.15 Brübling und Wandern, iz.zo
Die Wocbe im Lundesbaus. iz.45 Volks-
tümlicbe klusik. 14.10 Lücberstunde. 16.00
Dandbarmonika-Konzert. 16.zo klsapolitan.
Oesangsweisen. 17.10 Lunte klusik. 18.00
Lrogr. nacb 2knsage. 19.00 Oeläute der Bür-
cber Kircbenglocken. 19.40 Kasp. Breuler
liest Broden aus s. neuen Lucb. 20.05 Hand-
barmonika-Vorträgs. 20.20 Bürisäcbsi u Las-
lertübli. 21.00 Lilterb.-Konzert. 22.15 Danz.

«»ret'»
me»» rie «»r z/ie Le-

errpeire», i/ie

/>ei i/ire» Be2°ma»è»,
/ô'e«»i/e» »»ci Le^»»»-
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Literatur
Neuerscheinungen

©ute Schriften Bafel, 192:

3etemias ©ottbelf, 25er Befucb auf bent
fianbe.

Scbidfals-©ben. 3man3ig ©beleben nach
neuaeitlicben ©ericbtsoerbanblungen.
Bon Becbtsanmalt ©rnft 3tngg. 2Bein=
felben, 21.=©. Beuenfcbmanber'fcbe Ber«
lagsbucbbanblung.
©ine non ie aebn ©ben toerben in ber

©cbmeiagefcbieben. ©ine erfcbredenbe3obl!
2)er Berfaffer bedt bie ©ränbe unb hinter«
griinbe biefer ©rfcbeinung auf. ©ie geben
jebem einzelnen 3U benfen. Senn: mer
fcbulblos ift, bebe ben erften Stein auf.
Das SEßiffen um bie gorberungen bes ©be=
lebens fcbüßt nor 3Uufionen unb ©nttäu«
Übungen. ©in ©inblicf in bie buntlen Be=
airfe bes Btenfcbentums, mie er bier gebo«
ten ift, ift jebem ©bepartner fo ober fo
nüßlicb unb beilfam.

's Suramateiii. ©ebicbt in 2targauer
Blunbart. oon Baul Kaller. Bucbfcbmud
pon ©mil 2luner. 2. Stuft. Berlag £j. 5R.

©auerlänber & ©ie, 2tarau.

Sr. 2t. Siibi. Sas Buch oon ben brei Be=
trügern unb bas Berner Blanusfript.
Steujabrsblatt ber lit. ©efeltfdjaft Bern.
Berlag 21. grande.
Sas oor 200 Sohren erfdjienene Born»

pblet, in bem ÜÜtofes, ©briftus unb 5Dto=

bammeb als bie brei größten Betrüger
bargeftellt toerben, ift in einem Btanu«
ffript in unferer ©tabtbibliotbef oorbanben,
unb biefes Btanusfript ift in Sübis Schrift
toiffenfcbaftlicb unterfucbt unb im franaö«
fifcben Urtert toiebergegeben.

Bbilipp ©manuel non gellenbera. ©eine
päbagogifcben ©runbfäfee unb ihre Ber«
toirflicbung. Bon Sr. pbil. Boul ©cbmib.
Berlag f). B. ©auerlänber & ©ie.,
2tarau.
3n fjofmil bei Blüncbenbucbfee hatte ber

Berner Batri3ier, gelehrte ßanbroirt unb
toeltberübmte: Bäbagog befanntlicb feine
„päbagogifcbe Bepublit" gegrünbet: fecbs
©cbutinftitute, oon ber Kleinfinberfcbule
bis 3um ©pmnafium unb ©rsiebungsan«
ftalt für gürftenföbne. ©ein ßebenstoerf
ift hier überficbtticb unb mit miffenfcbaftli«
eher gunbierung bargeftellt. Sem Bert finb
Bilbtafeln mit ben f)oftoiler Bauten bei-
gegeben.

*
Eine Pilz-Konservierungs-
Ausstellung in Bern

Unter bem Barnen ©BK21S oeranftal«
tet ber Bilaflub fiänggaffe Bern bie erfte
Bila=Konferoierungs=2lusfteIlung in ber
©cbtoei3 oom 10.—18. 2lpril in ben Bäu«
men bes Scbtoeiaerbunb Bern. Sie ©r=
gebniffe ber oerfebiebenen 2lrten ber Bil3=
fonferoierung, angefangen beim Sörrgut
bis 3u ben oerfebiebenften SBetboben bes
©inmacbens in ©läfer unb Bücbfen ufto.
toerben in anfebaulieber 2Beife Dorgeaeigt.
Btit toelcber ©rünblicbfeit oorgegangen
toirb, betoeift, baß unter Kontrolle bes
Stäbt. ßebensmittelamtes Btlafonferoen
aur Brüfung ber Konferoierung auf eine
Sßeltreife über ©üb-2Ifrifa gefebidt tour*
ben. 3tt 3ufammenbang mit ber 2lusftel=
lung toerben empfeblenstoerte Borricbtun=
gen, 2lpparate, ©efäße ufto. aum Konfer«
oieren, alles ©cbmei3erfabritat, oorge»
führt, gerner mirb geaeigt, in toetebem
Btaße unb auf toeldje 2Irt bie febtoeiaeoifebe
Konferoierungsinbuftrie Büae oertoenbet.

Neues Werbemittel für Bern

S er Berfebrsoereiti ber ©tabt Bett»
bat foeben einen neuen illuftrierten galt«
profpeft oon Bent in beutfeber, fran3öfi«
feber, englifeber unb bollänbifcber ©proche
herausgegeben, ber mit feiner oielfeitigen
Bilberfolge fomie praftifeben 2lngaben
über ©ebenstoürbigfeiten, Rotels, Bhtfeen
ufto. eine toirffame Btopaganba für bie
Bunbesftabt bebeutet. Sie neue Bubföfa«
tion, toelcbe nicht nur bem arebitettonifeben,
fonbern aueb bem fportlicben Bern gerecht
mirb, aeigt aueb reiaoolle ©ruppen oon
aufünftigen 3nfaffen bes ïierparfs Säht'
bölali, beffen Eröffnung im 3uni oorge«
(eben ift.

Marken- und Kartenverkauf Pro
Juventute

Sas Berîaufsergebnis ber leßten Se»
3emberaftion ift troß Krife unb anbern
mannigfachen ©ebroierigfeiten über ©r«
marten erfreulieb, ©s mürben in ber ge«
famten Scbmeia 9 716 324 Btarten unb
214 834 Kartenferien oerfauft, fobaß ber
Beinerlös mit total gr. 812 000.— nur
einen geringen Büdfcblag oon gr. 13 000
gegenüber 1935 aufmeift. Samit bot unfer
Bolt neuerbings bemiefen, baß es für
feine notleibenbe 3ugenb tatfräftig ein»
3ufteben gebentt, auch toenn bie 3eitläufte
febmer finb, ja bann erft recht! Saber
möchte bie Stiftung Bro 3uoentute als
Blittlerin biefer #ilfe beute jebem ber
3ablreicben Käufer unb Bertäufer, jebem
einaelnen Btitarbeiter in ben Beairten unb
©emeinben, mie auch ber bienftbereiten
Breffe beglich banten für bie unermüblicbe
gemeinfame 2lrbeit aum SBoble unferer
3ugenb.
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Gute Schriften Basel, 192:

Ieremias Gotthelf, Der Besuch auf dem
Lande.

Schicksals-Ehen. Zwanzig Eheleben nach
neuzeitlichen Gerichtsverhandlungen.
Von Rechtsanwalt Ernst Zingg. Wein-
selben, A.-G. Neuenschwander'sche Ver-
lagsbuchhandlung.
Eine von je zehn Ehen werden in der

Schweiz geschieden. Eine erschreckendeZahl!
Der Verfasser deckt die Gründe und Hinter-
gründe dieser Erscheinung auf. Sie geben
jedem einzelnen zu denken. Denn: wer
schuldlos ist, hebe den ersten Stein auf.
Das Wissen um die Forderungen des Ehe-
lebens schützt vor Illusionen und Enttäu-
schungen. Ein Einblick in die dunklen Be-
zirke des Menschentums, wie er hier gebo-
ten ist, ist jedem Ehepartner so oder so

nützlich und heilsam.

's Iuramareili. Gedicht in Aargauer
Mundart, von Paul Haller. Buchschmuck
von Emil Auner. 2. Aufl. Verlag H. R.
Sauerländer à Cie, Aarau.

Dr. A. Dübi. Das Buch von den drei Be-
trügern und das Berner Manuskript.
Neujahrsblatt der lit. Gesellschaft Bern.
Verlag A. Francke.
Das vor 290 Iahren erschienene Pam-

phlet, in dem Moses, Christus und Mo-
hammed als die drei größten Betrüger
dargestellt werden, ist in einem Manu-
skript in unserer Stadtbibliothek vorhanden,
und dieses Manuskript ist in Dübis Schrift
wissenschaftlich untersucht und im franzä-
fischen Urtext wiedergegeben.

Philipp Emanuel von Fellenberg. Seine
pädagogischen Grundsätze und ihre Ver-
wirklichung. Von Dr. phil. Paul Schmid.
Verlag H. R. Sauerländer k Cie.,
Aarau.
In Hofwil bei Münchenbuchsee hatte der

Berner Patrizier, gelehrte Landwirt und
weltberühmte Pädagog bekanntlich seine
„pädagogische Republik" gegründet: sechs

Schulinstitute, von der Kleinkinderschule
bis zum Gymnasium und Erziehungsan-
stalt für Fürstensöhne. Sein Lebenswerk
ist hier übersichtlich und mit wissenschaftli-
cher Fundierung dargestellt. Dem Text sind
Bildtafeln mit den Hofwiler Bauten bei-
gegeben.

O

Line ?il2-Kon8ervieruuA8-
^.U88reI1unA in Lern

Unter dem Namen EPKAS veranstal-
tet der Pilzklub Länggasse Bern die erste
Pilz-Konservierungs-Ausstellung in der
Schweiz vom 19.—18. April in den Räu-
men des Schweizerbund Bern. Die Er-
gebnisse der verschiedenen Arten der Pilz-
konservierung, angefangen beim Dörrgut
bis zu den verschiedensten Methoden des
Einmachens in Gläser und Büchsen usw.
werden in anschaulicher Weise vorgezeigt.
Mit welcher Gründlichkeit vorgegangen
wird, beweist, daß unter Kontrolle des
Städt. Lebensmittelamtes Pilztonserven
zur Prüfung der Konservierung auf eine
Weltreise über Süd-Afrika geschickt wur-
den. In Zusammenhang mit der Ausstel-
lung werden empfehlenswerte Vorrichtn»-
gen, Apparate, Gefäße usw. zum Konser-
vieren, alles Schweizerfabrikat, vorge-
führt. Ferner wird gezeigt, in welchem
Maße und auf welche Art die schweizerische
Konservierungsindustrie Pilze verwendet.

5>leue8 Werbemirrel Lir Lern
Der Vertehrsverein der Stadt Bern

hat soeben einen neuen illustrierten Fält-
Prospekt von Bern in deutscher, französi-
scher, englischer und holländischer Sprache
herausgegeben, der mit seiner vielseitigen
Bilderfolge sowie praktischen Angaben
über Sehenswürdigkeiten, Hotels, Museen
usw. eine wirksame Propaganda für die
Bundesstadt bedeutet. Die neue Publita-
tion, welche nicht nur dem architektonischen,
sondern auch dem sportlichen Bern gerecht
wird, zeigt auch reizvolle Gruppen von
zukünftigen Insassen des Tierparks Dähl-
hölzli, dessen Eröffnung im Juni vorge-
sehen ist.

Marken- uncZ Kartenverkauf Lro
^uvenrure

Das Verkaufs ergebnis der letzten De-
zemberaktion ist trotz Krise und andern
mannigfachen Schwierigkeiten über Er-
warten erfreulich. Es wurden in der ge-
samten Schweiz 9 716 324 Marken und
214 834 Kartenserien verkauft, sodaß der
Reinerlös mit total Fr. 812 999.— nur
einen geringen Rückschlag von Fr. 13 999
gegenüber 1935 aufweist. Damit hat unser
Volk neuerdings bewiesen, daß es für
seine notleidende Jugend tatkräftig ein-
zustehen gedenkt, auch wenn die Zeitläufte
schwer sind, ja dann erst rechtl Daher
möchte die Stiftung Pro Iuventute als
Mittlerin dieser Hilfe heute jedem der
zahlreichen Käufer und Verkäufer, jedem
einzelnen Mitarbeiter in den Bezirken und
Gemeinden, wie auch der dienstbereiten
Presse herzlich danken für die unermüdliche
gemeinsame Arbeit zum Wohle unserer
Jugend.



M. Byf, Leichenbitterin
Gerechtigkeitsgasse 58 - Telephon 32.110

besorgt alles bei Todesfall - Leichentransporte mit Spezialauto

VERSILBERTE BESTECKE
Beste Marken Grosse Auswahl

Wwe. CHRISTENERS ERREN
Kramgasse 58

Frau Wwe. L. Lerch-Howald, Leichenbitterin
Ärrg-Wrrc», A/erAeWr/ifer

Amthausgasse 28, Tel.32 129 (wenn keine Antwort 21.732 verlang.)

Leichen-Transporte
TAG- UND NACHTDIENST
Kremation

Exhumation
Leichenbitterin
überflüssig

Bei Todesfall
entlastet unser
Haus die Trauer-
Familie vor Er-
füllung jegl. For-
malität. u.Gänge

Allg. Leichenbestattungs A.B., Predigergasse 4, Bern - Perman. Tel. 24.777

F. SUTER, Dir. Eigene Sargfabrik. Gegr. 1870. (Einziges Spezialhaus des Kts. Bern.)

Sämtliche Fischereiartikel
in allen Preislagen

Fr. SCHUMACHER, Drechslerei

Kesslergasse 16
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Autofahrunterricht
u. Theorie a. elektr. ge-
triebenen, vollständig
geschnittenen Demon-
strations-Chassis erteilt

S. URWYLER

Das Plätten der Wäsche

Kleine Anleitungen aus ber gratis.
Aßes miß gelernt fein. 2Bas ben oiel=

feitigen Aufgabenfreis ber Hausfrau an*
belangt, fo gilt bas auch inbeaug auf bas
Alätten. Sas Alättebrett mug mit einer
roollenen, beffer nod) mit einer griesbecfe
übersogen fein, roelcbe man recht glatt
überfpannt unb bann mit einigen SReis*

nägeln befeftigt. Sarüber fommt ber ßeiit*
roanbüberaug, ben man mit Aänbern ober
Schnüren ebenfalls unterhalb befeftigt.
©o oft es nötig, nimmt man ben fieinen*
Überaug ab unb roäfcbt ibn. 3Jtan legt bas
au plättenbe Stüd glatt por fid) bin unb
fährt mit bem ©ifen, in geraber Aidjtung,
bie SBäfcbe nad) bem gaben 3iebenb, ba*
rüber bin. Sas Alätteifen fteße man nicht
auf bas Plättbrett, fonbern ftets auf einen
Unterfag; in (Ermangelung eines foldjen
bient ein umgefebrter irbener Seßer bem
gleichen 3wecf. Sas platten ber Herren*
bemben mug mit befonberer Sorgfalt ge*
fdjeben. SBicbtig ift ein regelrechtes, orbent*
liebes 3ufammenlegen ber einaelnen Sa*
eben nacb bem Plätten. Alan richte fieb
babei nad) ber ©röge unb Siefe bes
Scbranfes, in bem bie SBäfcbe aufberoabrt
mirb. bot man bie Arbeit bes Plättens
beenbet, fo reibt man bas ©ifen mit einem
troefenen fiappen ab, ftedt es in eine Ilm*
büllung pon gtaneß, binbet biefe au unb
beroabrt es an einem troefenen Orte auf.
©ine forgfame Hausfrau mirb auch ftets
barauf bebaebt fein, bie ßebensbauer bes
Plätteifens 3U oerlängern.

Alan lege bie SBäfcbe nicht, roie es meift
gemacht mirb, gleich nad) bem glätten in
•ben Scbrant, fonbern belaffe fie in einem
troefenen unb ermärmten ßtaum 3um Aus*
bünften unb naebtroefnen. Stur menn bie
SBäfcbe noßftänbig troefen ift, räume man
fie in ben Sdjranf. Aoraeitiges Atürbe*
roerben unb Stocfflecfe merben babureb
permieben.

Sas ©rmeitern enger ^anbfebube.
2Biß man enge Ejanbfcbube meiter ma*

eben, fo befeuchtet man ein meines Such
unb micfelt bie Ejanbfcbube barin ein. Aach

einigen Stunben ift bas ßeber unter bem
©influg ber geuebtigfeit bebnbar gemor*
ben. Sas Sud) barf aber nicht au nag fein.

Eine Umwälzung im Film!
©s finb erft menige Sabre feit ber ©in*

fübrung bes erften Xonfilmes perfloffen,
mas befanntlicb 3U oößiger Aernicbtung
bes ftummen gilmes führte, unb febon
ftebt bie Kinematographie por einer neuen,
gigantifeben Ummälsung, bie für ben gilm
unferer Sage bas gleiche bebeuten fann,
mas ber Sonfitm für ben ftummen gilm
mar.

Anfang 3uli mürbe ber Areffe in ßon*
bon ber erfte abenbfüllenbe gar*
bentonfilm oorgefübrt, ber, nad) bem ein*
ftimmigen Urteil non gacbleuten unb ber
Areffe, fo geglüeft ift, bag man ohne roei*
teres ermarten fann, bag bem garbenton*
film bie 3ufunft gebort.

3n 2Birflid)feit faben mir ja bereits
mehrfach fur3e garbenfilme, auch bunte
„AticfetpAtaus" * gilmftreifen, aber bie
neue garbenteebnif befigt menig ©emein*
fames mit ber, bie in ben uns bisher oor*
geführten angemanbt morben mar.

Sie 3um erften Atal in bem amerifani*
feben gilm „Aecfie fbarp" eingeführte neue
„garbenteebnif" fteßt einen Aroaeg bar,
ber babin abfpielt, an bie ©teile ber bis*
berigen 3t»eifarben= bie Sreifarben*Kom*
pofition anauroenben.

3ene maren nicbt nur nicbt in ber ßage,
ben ©inbruef natürlicher garben 3U oer*
mittein, fonbern berührten uns mit ihren
ebaotifeben garben unangenehm.

Siefe oermenben 5tot, ©elb unb Alan
foroie mannigfache Abarten unb Aerbin*
bungen biefer ©runbfarben bes ©peftrums
unb geben ausgeaeidmete garbenfompofi*
tionen, bie noßtommen einmanbfreie ©in*
brüefe ber natürlichen garben ber geaeig*
ten ©eftalten, Ailber, Kleibungen unb
Seforationen oermitteln.

Dbmobl bie fjerftellung bes erften gar*
bentonfilms über 1 Atißion Soßar foftete,
bürften bie Koften, nach Aefeitigung ber
noch porbanbenen Atängel unb nach ©in*

fübrung einiger Aerbefferungen, aebn Aro*
aent nicht überfteigen.

Ser Aräfibent ber amerifanifeben
„Secbnicoior ©ompanp", Sr. Herbert Kai*
mus, beabfiebtigt, in ©nglanb bas erfte
fiaboratorium au grürtben. Alejanber
Korba, ber englifebe gilmgemaltige unb
Schöpfer auch bei uns moblbefannter bi*
ftorifeber Aiefenfilme, miß noch in biefem
3abre einen garbentonfilm febaffen.
Ser Sireftor ber amerifanifeben „Äabio*
©orporation Aictures" teilte ber Areffe
mit, bag bereits Aerträge für 3mei ameri*
fanifebe garbenfilme abgefcbloffen finb.
Sie übrigen girmen ermarten nur noch
bie Ateinung bes gilmpublifums ab, um
fid) au entfcbliegen, ob ber febmarameige
Sonfilm aum Alteifen geroorfen merben
foil ober nicht.

Alan fann febon beute mit Aeftimmtbeit
annehmen, bag fieb gilmmelt unb Aubli*
fum in aroei gemaltige fiager fpalten mirb.
SBelcbes fiegen mirb, bas bürfte febon bie
näcbfte 3ufunft aeigen. 3ebenfalls pro*
pbeaeien bie gaebteute, bag „Aecfie fbarp"
ber Anfang nom ©nbe bes bisherigen
Sonfilms fein mirb, ber uns als ©ipfel*
punft ber gilmmelt erfebien.

Unb mas mirb erft fein, menn bie ©r=
finbung bes plaftifcben gilms gelingt?

Humoristisches
„Können ©ie mir nicht fagen, mo bie

Aoliaei ift?"
„Socb, menn ©ie meiter mit bem Aelo

über bas Xrottoir fahren, bann fommt
einer, ber ©ie hinbringt"

ßebrer: „Unb Aeter, mas maebfef) bu,
menn bieb en anbere ©cbüeler beleibigt?"

Aeter: „Sas ebunnt gana bruf a, fjerr
ßebrer, roie ftarf ber anbri ift!"

„3d) fann 3bnen g-ana genau fagen,
liebe grau, in welchem Atonat bie grauen
am roenigften reben."

„9tun?"
„3m gebruar. ©r ift ber füraefte Alo*

nat."
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Das plärren cler >Väscde

Kleine Anleitungen aus der Praxis.
Alles will gelernt sein. Was den viel-

seitigen Aufgabenkreis der Hausfrau an-
belangt, so gilt das auch inbezug auf das
Plätten. Das Plättebrett muß mit einer
wollenen, besser noch mit einer Friesdecke
überzogen sein, welche man recht glatt
überspannt und dann mit einigen Reis-
nägeln befestigt. Darüber kommt der Lein-
wandüberzug, den man mit Bändern oder
Schnüren ebenfalls unterhalb befestigt.
So oft es nötig, nimmt man den Leinen-
Überzug ab und wäscht ihn. Man legt das
zu plättende Stück glatt vor sich hin und
fährt mit dem Eisen, in gerader Richtung,
die Wäsche nach dem Faden ziehend, da-
rüber hin. Das Plätteisen stelle man nicht
auf das Plättbrett, sondern stets auf einen
Untersatz: in Ermangelung eines solchen
dient ein umgekehrter irdener Teller dem
gleichen Zweck. Das Plätten der Herren-
Hemden muß mit besonderer Sorgfalt ge-
schehen. Wichtig ist ein regelrechtes, ordent-
liches Zusammenlegen der einzelnen Sa-
chen nach dem Plätten. Man richte sich
dabei nach der Größe und Tiefe des
Schrankes, in dem die Wäsche aufbewahrt
wird. Hat man die Arbeit des Plättens
beendet, so reibt man das Eisen mit einem
trockenen Lappen ab, steckt es in eine Um-
hüllung von Flanell, bindet diese zu und
bewahrt es an einem trockenen Orte auf.
Eine sorgsame Hausfrau wird auch stets
darauf bedacht sein, die Lebensdauer des
Plätteisens zu verlängern.

Man lege die Wäsche nicht, wie es meist
gemacht wird, gleich nach dem Plätten in
den Schrank, sondern belasse sie in einem
trockenen und erwärmten Raum zum Aus-
dünsten und nachtrocknen. Nur wenn die
Wäsche vollständig trocken ist, räume man
sie in den Schrank. Vorzeitiges Mürbe-
werden und Stockflecke werden dadurch
vermieden.

Das Erweitern enger Handschuhe.
Will man enge Handschuhe weiter ma-

chen, so befeuchtet man ein weißes Tuch
und wickelt die Handschuhe darin ein. Nach

einigen Stunden ist das Leder unter dem
Einfluß der Feuchtigkeit dehnbar gewor-
den. Das Tuch darf aber nicht zu naß sein.

Dine DmvvàunA im pilm!
Es sind erst wenige Jahre seit der Ein-

führung des ersten Tonfilmes verflossen,
was bekanntlich zu völliger Vernichtung
des stummen Filmes führte, und schon
steht die Kinematographie vor einer neuen,
gigantischen Umwälzung, die für den Film
unserer Tage das gleiche bedeuten kann,
was der Tonfilm für den stummen Film
war.

Anfang Juli wurde der Presse in Lon-
don der erste abendfüllende Far-
bentonfilm vorgeführt, der, nach dem ein-
stimmigen Urteil von Fachleuten und der
Presse, so geglückt ist, daß man ohne wei-
teres erwarten kann, daß dem Farbenton-
film die Zukunft gehört.

In Wirklichkeit sahen wir ja bereits
mehrfach kurze Farbensilme, auch bunte
„Mickey-Maus" - Filmstreifen, aber die
neue Farbentechnik besitzt wenig Gemein-
fames mit der, die in den uns bisher vor-
geführten angewandt worden war.

Die zum ersten Mal in dem amerikani-
schen Film „Beckie sharp" eingeführte neue
„Farbentechnik" stellt einen Prozeß dar,
der dahin abspielt, an die Stelle der bis-
herigen Zweifarben- die Dreifarben-Kom-
position anzuwenden.

Jene waren nicht nur nicht in der Lage,
den Eindruck natürlicher Farben zu ver-
Mitteln, sondern berührten uns mit ihren
chaotischen Farben unangenehm.

Diese verwenden Rot, Gelb und Blau
sowie mannigfache Abarten und Verbin-
düngen dieser Grundfarben des Spektrums
und geben ausgezeichnete Farbenkompost-
tionen, die vollkommen einwandfreie Ein-
drücke der natürlichen Farben der gezeig-
ten Gestalten, Bilder, Kleidungen und
Dekorationen vermitteln.

Obwohl die Herstellung des ersten Far-
bentonfilms über 1 Million Dollar kostete,
dürften die Kosten, nach Beseitigung der
noch vorhandenen Mängel und nach Ein-

führung einiger Verbesserungen, zehn Pro-
zent nicht übersteigen.

Der Präsident der amerikanischen
„Technicolor Company", Dr. Herbert Kal-
mus, beabsichtigt, in England das erste
Laboratorium zu gründen. Alexander
Korda, der englische Filmgewaltige und
Schöpfer auch bei uns wohlbekannter hi-
storischer Riesenfilme, will noch in diesem
Jahre einen Farbentonfilm schaffen.
Der Direktor der amerikanischen „Radio-
Corporation Pictures" teilte der Presse
mit, daß bereits Verträge für zwei ameri-
kanische Farbenfilme abgeschlossen sind.
Die übrigen Firmen erwarten nur noch
die Meinung des Filmpublikums ab, um
sich zu entschließen, ob der schwarzweiße
Tonfilm zum Alteisen geworfen werden
soll oder nicht.

Man kann schon heute mit Bestimmtheit
annehmen, daß sich Filmwelt und Publi-
kum in zwei gewaltige Lager spalten wird.
Welches siegen wird, das dürfte schon die
nächste Zukunft zeigen. Jedenfalls pro-
phezeien die Fachleute, daß „Beckie sharp"
der Anfang vom Ende des bisherigen
Tonfilms sein wird, der uns als Gipfel-
punkt der Filmwelt erschien.

Und was wird erst sein, wenn die Er-
findung des plastischen Films gelingt?

^lulN0TÌ8tÌ8àe8
„Können Sie mir nicht sagen, wo die

Polizei ist?"
„Doch, wenn Sie weiter mit dem Velo

über das Trottoir fahren, dann kommt
einer, der Sie hinbringt "

Lehrer: „Und Peter, was machsch du,
wenn dich en andere Schüeler beleidigt?"

Peter: „Das chunnt ganz druf a, Herr
Lehrer, wie stark der andri istl"

„Ich kann Ihnen ganz genau sagen,
liebe Frau, in welchem Monat die Frauen
am wenigsten reden."

„Nun?"
„Im Februar. Er ist der kürzeste Mo-

nat."



Seva war immer — nicht zuletzt wegen der
so raschen Durchführung — die beliebteste
Lotterie. Seva Vwird es — dank der «Demo-
kratisierung» des Lospreises und des Treffer-
planes — noch mehr sein. Sie bringt «d's
Füfi u d's Weggli»: Kleineren Lospreis und
grössere Chancen.

26114 Treffer — Der Reingewinn wieder
der Arbeitsbeschaffung, wofür Seva bis heute
schon rund 4 Millionen spendete.

Gewinnchancen: Auch hier steht
Seva V wieder an der Spitze, werden doch
nicht weniger als 58% der Lossumme in
Treffern ausgeschüttet.

Serien von 10 Losen (Endzahlen 0-9)
enthalten wieder mindestens 1 Treffer und
sind — weil der Plan rund 11000 kleinere
und mittlere Treffer mehr aufweist — noch
interessanter als je zuvor.

Entschliessen Sie sich! Das Leben
zeigt es stets aufs neue: Das Glück begün-
stigt jene, die mit Beharrlichkeit etwas zu
riskieren verstehen.

Lospreis Fr. lO.-(lO-Los-SerieFr.lOO-)
plus 40 Cts. für Porto auf Postcheck III 10026—
Adr.: Seva-Lotterie, Bern. (Bei Vorbestellung
der Ziehungsliste 30 Cts. mehr). Lose auch
bei den bernischen Banken erhältlich.
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1= 58 y '^0,000.I—58 /. der Loss ummel

8svo wo? immer nickt zuletzt wegen cier
so roscksn vurcksükrung ciie keliektssts
Lotterie. 5evo Vwirci es ^ cionic cier «Demo-
krotisisrung» ciss l.osprsises unci ciss Ireiksr-
plonss -- nock mekr sein. 5ie kringt «ci's
püki u ci's Wsggli»: Kleineren l.ospreis unci
grössere Lkoncen.

2H114 ?NSNor ^ Osrkeingewinn wiscisr
cier^rksitskesckoskung, wokürZsvo kisksute
sckon runci 4 Millionen spendete.

(»e^vinnckoncen: àk Kier stek»
5evo V wiecier on cier Spitze. wercisn ciock
nickt weniger ois LL°/° cier I.ossumms in
Irekkern ousgsscküttst.

Serien von l.osen <knri-oklsn0-y>
sntkoltsn wiecisr mincisstsns 1 Irskker unci
sinci vvsil cier pion runci 11000 icisinere
unci mittlere Ireffsr mskr oukweist — nock
interessanter ois je zuvor.

Lntsckliesssn Sis sick! vos i.eksn
zeigt es stets ouks neue: vos (Zlücic kegün-
stigt jene, cüs mit Kekorrlicklceit etwos zu
riskieren vsrstsksn.

I>0Spreis !O.^l10-i.os-5erispr.100.->
plus 40 Lts. kür Porto ous postcksci« II110026^
Hclr.: 8evo-l.ottsris. kern. Ikei Vorkestellung
«lsr ?iekungsiists 30 Lts. mekrj. I.oss ouck
ksi cisn ksrniscken konkon srköitlick.
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